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der BNetzA – Rückenwind
für innovative Dienste und
vertrauenswürdige KI
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Innovative KI-gesteuerte Analysetools bringen bedeutende
medizinische Fortschritte, smarte Fahrassistenzsysteme erhö-

hen die Sicherheit im Straßenverkehr, vorausschauende War-
tungen, automatische Fehlererkennungen oder exaktere Ab-
satzprognosen senken Kosten, steigern die Produktivität oder
schonen Ressourcen. Es ist evident, dass daten- und KI-basierte
Produkte und Dienstleistungen ein enormes positives Potenzial
haben, aber auch Herausforderungen mit sich bringen.

Der Data Act, der Data Governance Act und die KI-VO setzen
hier europaweit einheitliche Regelwerke, welche die digitale
Souveräntität und die europäischen Werte stärken und gleich-
zeitig konsquent Innovationen im Digitalbereich fördern sollen.
Verstanden und umgesetzt als „Chancengesetze“ kann das für
europäische Unternehmen ein echter Wettbewerbsvorteil sein.

Mit der KI-VO soll die EU zum globalen Zentrum für vertrauens-
würdige KI werden. Nach dem risikobasierten Ansatz gilt: Je hö-
her das Risiko einer KI-Anwendung, desto strenger die Regeln.
Von sehr vielen KI-Anwendungen, wie zB Chatbots in der Kun-

denkommunikation, gehen keine besonderen Risiken
aus, weshalb für diese Anwendungen keine oder
„nur“ Transparenzvorgaben gelten. KI-Anwendun-
gen, von denen Gefahren für Leib und Leben ausgehen
oder die europäische Grundrechte gefährden, unterlie-
gen der Marktüberwachung. Dazu gehören zB KI-Sys-
teme in der Gesundheits- und Energieversorgung oder
solche, die Entscheidungen über die Kreditwürdigkeit
treffen. Verboten sind KI-Anwendungen, die schutzbe-
dürftige Personen ausnutzen oder anlasslos und flä-
chendeckend den öffentlichen Raum überwachen.

Für den verlässlichen Einsatz von KI sind hochwertige Daten un-
abdingbar. Laut der EU-Kommission werden 80% der industriell
erhobenen Daten (noch) nicht genutzt – hier setzt der Data Act
an. Ein Beispiel: Der moderne Mähdrescher generiert immense
Datenmengen etwa über Bodenbeschaffenheit, Maschinenleis-
tung und Position. Die „digitale Ernte“ dieser Daten konnte
selten vom Landwirt „eingefahren“ werden, da diese Daten oft
exklusiv im Datensilo des Maschinenherstellers gespeichert wur-
den. Diese Datensilos bricht der Data Act auf, indem sicher-
gestellt wird, dass die Nutzer vernetzter Produkte und damit
verbundener Dienste auf ihre Nutzungsdaten zugreifen und –
wenn gewollt – an zB spezialisierte Unternehmen weitergeben
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können. So können innovative Geschäftsmodelle beispielsweise
zur Optimierung von Fahrtrouten, zur Reduzierung des Kraft-
stoffverbrauchs oder zur effizienteren Verteilung von Saatgut
und Dünger entwickelt werden.

Ergänzend dazu zielt der Data Governance Act auf die Entwick-
lung einer auf den Menschen ausgerichteten, vertrauenswürdi-
gen und sicheren Datengesellschaft und- wirtschaft. Es werden
EU-weit geltende Regelungen für neutrale Datenintermediäre
geschaffen und das freiwillige Datenteilen gefördert. Insbeson-
dere durch neutrale Datenvermittlungsdienste und datenalt-
ruistische Organisationen sollen der sektor- und grenzüber-
schreitende Datenaustausch gefördert, neue Daten verfügbar
gemacht sowie grundsätzlich Vertrauen beim Umgang mit Da-
ten gestärkt werden. Auf diese Weise könnten zB der Wissen-
schaft mehr Gesundheitsdaten mit Einwilligung der Betroffenen
zu Forschungszwecken zur Verfügung gestellt werden.

Nach den nationalen Durchführungsgesetzen (DADG, BGBl. 2026
I Nr. 157; DGG, BGBl. 2026 I Nr. 141; KI-MIG, BGBl. 2026 I
Nr. 223) hat die Bundesnetzagentur (BNetzA) ab Sommer 2026
wesentliche Funktionen der Implementierung der neuen Vorga-
ben übernommen. Die Aufgaben sind vielfältig, hier seien nur ei-
nige genannt: Als zentrale Anlaufstelle für alle Fragen zur KI-VO,
zum Data Act sowie zum Data Governance Act unterstützt die
BNetzA die Marktakteure aktiv bei der Umsetzung der neuen Re-
geln – sei es durch ein breites Informationsangebot, den KI-Ser-
vice-Desk oder das Koordinierungs- und Kompetenzzentrum KI.
Die BNetzA agiert auch als zentrale Beschwerdestelle, bei der Bür-
gerinnen und Bürger sowie Unternehmen über Online-Portale
Hinweise auf Verstöße unkompliziert melden können. Zu den Auf-
gaben zählt auch die Stärkung der Daten- und KI-Kompetenz so-
wie die proaktive Beteiligung an der Entwicklung von Normen und
Standards.

Als Marktüberwachungsbehörde iSd KI-VO sichert die BNetzA
die neuen Vorgaben zu verbotenen KI-Praktiken, zu Hochrisiko-
KI-Anwendungen sowie zur Transparenz von KI, sofern die Berei-
che nicht einem speziellen Branchenregulierer unterliegen oder
durch Landesbehörden wahrgenommen werden. Als notifizie-
rende Behörde wird die BNetzA für die Zulassung, Überprüfung
und Überwachung von Konformitätsbewertungsstellen aktiv.
Das wohl wichtigste Instrument der Innovationsförderung ist das
KI-Reallabor, das die BNetzA einrichten und betreiben wird und
in dem KI-Anwendungen mit regulatorischer Begleitung getes-
tet werden können, bevor sie in der Breite zum Einsatz kommen.

Im Kontext des Data Act sichert die Behörde neben den Vorga-
ben für den Zugang, die Nutzung und die Weitergabe von Daten
auch die Einhaltung der Regelungen zur Vereinfachung des
Wechsels zwischen Cloud-Anbietern. Sie wird auch für die Zu-
lassung von Streitbeilegungsstellen in Deutschland verantwort-
lich und beobachtet technologische und wirtschaftliche Ent-
wicklungen im Bereich der Datenwirtschaft.

Beim Data Governance Act übernimmt die BNetzA die Durch-
setzung der Vorgaben für die Datenintermediäre und daten-
altruistischen Organisationen, wie zB die Registrierung oder die
Labelvergabe als vertrauenswürdiger Datenvermittlungsdienst,
während das Statistische Bundesamt als zentrale Informations-
stelle fungiert und öffentliche Stellen bei der Entscheidung über
die Weiterverwendung geschützter Daten unterstützt.

Bei der Erfüllung aller neuer Aufgaben kommt der BNetzA so-
wohl national als auch grenzüberschreitend gleichfalls eine star-
ke koordinierende Rolle zu. So arbeitet sie mit nationalen Behör-
den (Marktüberwachungsbehörden, Datenschutzbehörden,
sektoralen Behörden etc) zusammen und hat hierfür frühzeitig
möglichst effiziente Prozesse aufgesetzt. Eine enge Kooperation
ist auch mit den anderen Digitalbehörden in der EU und der

EU-Kommission in den relevanten europäischen Gremien not-
wendig, um die einheitliche und effiziente Anwendung der Digi-
talregulierung in Deutschland und Europa zu gewährleisten.

Die Vorteile einer Bündelung der Digitalaufgaben bei der BNetzA
liegen auf der Hand. Die Regelungen des Data Act, des Data Go-
vernance Act und der KI-VO wirken zusammen: Durch bessere
Zugänglichkeit zu und stärkere Nutzung von Daten sowie mehr
freiwilliges Datenteilen werden qualitativ hochwertige Daten
verfügbar, die für die Förderung von KI-Anwendungen elemen-
tar sind. Die Regelwerke greifen wie Zahnräder ineinander, um
einen sichereren, fairen und innovationsfördernden Datenraum
zu schaffen, auf dem vertrauenswürdige KI aufbauen kann.
Auch die Umsetzung der Regelwerke sollte deshalb zusammen-
gedacht werden, damit sie innovationsfreundlich, für Marktak-
teure klar und einheitlich sowie gestützt durch einheitliche Stan-
dards effizient erfolgen kann. Nur so können die neuen digitalen
Spielregeln ihre volle Wirkung entfalten.

Deshalb fokussiert sich der geplante Regulierungsansatz auf
Folgendes:
c Erstens gilt es, eine verlässliche und transparente Anwendung

der neuen Regeln zu sichern, die das Vertrauen bei allen Markt-
teilnehmern fördert. Unternehmen sollten durch praxisnahe In-
formationen und Hilfestellung wie zB durch den KI-Service-Desk,
durch Leitlinien und Handlungsempfehlungen bei der Umset-
zung des neuen Rechtsrahmens zielgerichtet unterstützt wer-
den. Dies schafft Vertrauen und stärkt die Rechtssicherheit, was
gerade angesichts der im KI-Kontext bereits verabschiedeteten
bzw. im Datenbereich noch im Verhandlungsprozess befind-
lichen Änderungen durch die Vorschläge zum Digitalen Omnibus
für den Markt von enormer Bedeutung ist.
c Zweitens muss die Umsetzung in der Praxis beiden systemati-

schen Säulen der Digitalrechtsakte – der Ermöglichung von In-
novationen und der Wahrung von europäischen Werten und
Grundrechten – gerecht werden. Eine innovationsfreundliche
Digitalaufsicht sollte daher klare und verlässliche Regeln schaf-
fen und zugleich den Marktakteuren Raum für Fortschritt und
Wachstum bieten.
c Drittens braucht es eine starke europäische Orientierung und

Konsistenz in der Durchsetzung. Sämtliche zuständige Behör-
den, sei es auf nationaler, sei es auf europäischer Ebene, sollten
sich bei den relevanten Fragen untereinander sowie mit der Eu-
ropäischen Kommission eng abstimmen und so gemeinsam für
eine zielgerichtete, einheitliche Aufsicht in Deutschland und in
der EU sorgen.
c Viertens sollte die Umsetzung in enger Vernetzung des ge-

samten Daten- und KI-Ökosystems erfolgen. Es bedarf eines
Austauschs der Akteure aus Wirtschaft, Wissenschaft und Zivil-
gesellschaft, um die Bedarfe der verschiedenen Akteure ange-
messen berücksichtigen, die erforderlichen Hilfestellungen
durch die Behörden anbieten und die rasanten weiteren Ent-
wicklungen im Digitalbereich im Blick behalten zu können. Nur
durch eine enge Vernetzung kann es gelingen, evidenzbasierte
Evaluierungen durchzuführen und eine zukunftsgerichtete,
möglichst adaptive Governance sicherzustellen.

Die BNetzA versteht sich insbesondere bei den neuen Digitalauf-
gaben als Wegbereiter für eine werteorientierte, verantwor-
tungsbewusste Digitalisierung in Deutschland und Europa so-
wie die neuen Digitalvorgaben als Chance für Gesellschaft und
Wirtschaft gleichermaßen. Die BNetzA möchte diesen Prozess
konstruktiv begleiten, damit sich so Rückenwind für innovative
Dienste und Anwendungen sowie für vertrauenswürdige KI ent-
wickeln kann.

Bonn, im September 2026
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